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Das spitestens seit der Erdolkrise 1973/74 auch bei Teilen
der Ministerialbiirokratie zunehmende Umweltbewu/Stsein,
die anschlieflende und noch andauernde Rezession insbeson-
dere der Grundstoffindustrien sowie das Aufkommen und
Wachsen neuer Schliisselindustrien (z. B. der Mikroelektro-
nik) haben zu einer aligemeinen Infragestellung und Neu-
bewertung kiistenindustrieller, umweltbelastender Landesent-
wicklung gefiihrt. Die Phase der Neulandgewinnung zugun-
sten typischer Hafenindustrienscheint damit abgeschlossen.
Fiir die Umetate-chi ist deutlich geworden, daf der Produk-
tionsfaktor ,Boden“ nicht beliebig vermehrbar ist und auch
durch Neulandgewinnung, die auf 6konomische wie 6ko-
logische Grenzen stofit, nicht grundsitzlich kompensiert
werden kann. Daf} man aus diesen Erfahrungen jiingst Kon-
sequenzen zugunsten einer vorsorglichen, an 6kologischen
Anspriichen sich orientierenden Kiisten- und Neuland-
nutzungsplanung gezogen hat, macht die bedauerliche Ent-
wicklung im Makro-Bereich nicht reversibel, lifit jedoch im
Mikro-Bereich hoffen.
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STADT UND VERSTADTERUNG IM SUDPAZIFISCHEN RAUM*
Mit 3 Abbildungen und 4 Tabellen

Hanns J. BucHHOLZ

Summary: Urban places and urbanization in the South Pacific

Outside Hawaii towns and cities do not seem to be a characteristic
criterion for theisland countries of the South Pacific. But more than
35% of the entire population live in towns; that is above the average
of the less developed countries of the world. It is astonishing,
because the island countries are very small, most of their people still
practise subsistence economy, and the low market-orientated
economy belongs mainly to the agricultural sector. The under-
developed state of the division of labour is indicated by the low per-
centage of cash-earning persons, most of them employed by their

governments. Additionally there exists no autochthonous urban
tradition in the South Pacific; until today towns and cities correlate
with the concentration of foreigners.

In spite of the unfavourable conditions about 55 urban places are
to be found in the whole area, sometimes pretty small, but always

* Die folgenden Ausfithrungen basieren auf Ergebnissen von
Forschungsaufenthalten im Siidpazifik, die dankenswerterweise
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geférdert worden sind.
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clearly differing from the rural settlements within their national
context. The great number of urban places is based on the insular
fragmentation and - resulting from this - on the difficult accessi-
bility within the whole area. These factors are as important for the
existence of so many political units (and each of them needsa capital)
as for the rise and stability of the smaller “secondary” towns within
the national frame.

Verstidterung ist ein weltweiter Entwicklungsprozefi,
der mit zunehmender Geschwindigkeit besonders seit Be-
ginn des Industriezeitalters nicht nur zu einer wachsenden
Zahl von Stadtbewohnern, sondern auch zu einem wachsen-
den Anteil der Stidter an der gesamten Erdbevélkerung
fithrt. In den 60 Jahren von 1920 bis 1980 ist die Erdbevdl-
kerung um etwa 135% gewachsen; die Stadtbevélkerung
vergrofierte sich aber um ca.402%. Ihr Anteil an der Gesamt-
bevolkerung der Erde stieg von 19,4% im Jahr 1920 auf
41,3% im Jahr 1980 (vgl. Tab. 1).

Schon in dem hier gewihlten Rahmen einer recht unge-
nauen Differenzierungder Erde in mehr und in weniger ent-
wickelte Linder erkennt man die erheblichen Unterschiede
im quantitativen Ausmaf des Verstidterungsprozesses. Von
1920 bis 1980 hat die Stadtbevolkerung in den mehr ent-
wickelten Lindern um etwa 221%, in den weniger ent-
wickelten Lindern jedoch um 872% zugenommen. Der
Anteil der Stadtbevélkerung an der Gesamtbevélkerung der
mehr entwickelten Linder stieg dabei von 38,7% auf 70,7%,
in den weniger entwickelten Lindern von 8,4% auf 30,5%.
Zusammen mit den absoluten Gréflenangaben lifit sich
feststellen: Der Grad der Verstidterung ist zwar in den
mehr entwickelten Lindern héher; aber in den weniger ent-
wickelten Lindern wohnen mehr Menschen in Stidten.
Falls die Entwicklung jedoch die gegenwirtige Richtung
und Geschwindigkeit beibehilt, diirfte in absehbarer Zeit
auch der Verstidterungsgrad der weniger entwickelten Lin-
der denjenigen der mehr entwickelten Linder erreichen.

Tabelle 1: Stadtbevilkerung der Erde 1920-1980
World population by urban residence, 1920-1980

Der einzige Grofiraum mit einem vermeintlichen Ver-
stddterungsdefizit ist der Siidpazifik. Die Stidte des siid-
pazifischen Raumes sind in Europa (und in vielen anderen
Teilen der Erde) unbekannt - so wie auch die meisten der
23 siidpazifischen Staaten und Territorien!’. Daher wird
leicht iibersehen, daf} bei einer Gesamtbevélkerung von
1897200 (1980) 653 800 Einwohner in Stidten leben; das
entspricht einem Anteil von 34,5% an der Gesamtbevélke-
rung (vgl. Tab. 4). Dieser Anteilswert liegt deutlich iiber
dem Durchschnitt der Entwicklungslinder, wie er in Tab. 1
angegeben ist.

Der relativ hohe Verstidterungsgrad der siidpazifischen
Inselstaaten ist um so erstaunlicher, als die allgemeinen Vor-
aussetzungen eher das Gegenteil erwarten lassen. So z. B.
sind die Bevolkerungszahlen der einzelnen Staaten und ab-
hingigen Territorien sehr gering; sie geben kaum die Trag-
fihigkeit fiir eine nationale Stadtentwicklung bzw. erst
recht nicht fiir ein nationales Stidtesystem her. Elf der
23 politischen Einheiten? werden von weniger als 20000
Personen bewohnt; nur sieben der 23 Linder haben eine
Bevélkerung von iiber 100 000 Einwohnern. Das heifit, die
meisten Insellinder weisen Gesamtbevilkerungen von einer
Groflenordnung auf, die derjenigen einer europiischen
Klein- oder Mittelstadt entspricht.

Auch die wirtschaftliche Basis der Insellinder scheint
keine giinstigen Vorraussetzungen fiir Stadtentstehungs-
und Stadtentwicklungsprozesse zu bieten. Nicht zu Unrecht
verbinden sich mit den Namen der Inselgruppen agrarwirt-
schaftliche und agrargesellschaftliche Vorstellungen. Kopra
und Zuckerrohr sowie mit geringerer Bedeutung Bananen,
Kakao, Palmél und diverse Gemiisesorten sind die wesent-

D Papua-Neuguinea entspricht zwar in sehr vielen Strukturele-
menten densiidpazifischen Inselstaaten, wird hier aber wegen seiner
unverhiltnismifligen Grofle (1980: 3 006 800 Einw., 462 243 gkm)
nicht in die Untersuchung einbezogen.

2 Einschliefllich Tokelau.

Stand der Bevolkerung (in Mill.)

Zunahme der Bevolkerung (in v.H.)

1920 1940 1960 1980 1920-1940  1940-1960 1960-1980 1920-1980

Erdbevolkerung insgesamt  1860,0 2295,1 2986,0 4374,1 23,4 30,1 46,5 135,2
Stadtbevélkerung 360,0 570,0 1012,1 1806,8 58,3 77,6 78,5 401,9
Mehr entwickelte Linder

Gesamtbevdlkerung 672,7 820,6 975,8 1181,0 22,0 18,9 21,0 75,6
Stadtbevfilkerung 260,0 385,0 572,7 834,4 48,1 48,8 45,7 220,9
Weniger entwickelte Linder

Gesamtbevdlkerung 1187,3 1474,5 2010,2 3193,1 24,2 36,3 58,8 168,9
Stadtbevélkerung 100,0 185,0 439,4 972,4 85,0 137,5 121,3 872,4

Quelle: Hauser a. GARDENER (1982), S. 3.
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Tabelle 2: Exportgiiter aus eigener Produktion der siidpazifischen Staaten und Territorien 1980

Export goods from inland production of South Pacific island countries, 1980

Land Exportgiiter in v. H. des Gesamtexports

Land

Exportgiiter in v. H. des Gesamtexports

keine nennensw. Exporte

91,7% Mineralél (-prod.)
8,0% Schrott

53,1% Fisch
46,9% Kokosol

92,8% Kopra

6,6% Trochus-Schnecken
71,1% Igokosél
17,9% Olkuchen

9,0% Kunstgew. Artikel

100,0% Phosphat

89,2% Kopra
9,9% Fisch

94,3% Kopra
5,7% Seegurken

38,5% Fisch
26,6% Holz
17,5% Rindfleisch
11,1% Palmol
2,5% Reis (-produkte)
1,1% Kakao
1,0% Gold
48,0% Kopra
37,1% Fisch
7,1% Rindfleisch
5,3% Kakao

99,0% Nickelerz
z.T. aufbereitet

75,8% Zucker
5,4% Gold
5,2% Molasse
3,9% Fisch
2,8% Kokosdl

Nord-Marianen

Guam
Palau

Foderierte Staaten
von Mikronesien

Marshall-Inseln

Nauru
Kiribati

Tuvalu

Salomon-Inseln

Vanuatu (1981)

Neukaledonien

Fidschi

Wallis u. Futuna
Tonga

100,0% Kopra
44,1% Kokosol

27,5% Kopra (-produkte)
6,0% Bananen
5,6% Taro u. Yam
3,8% Vanille
90,3% Kopra
9,7% Kunstgew. Artikel
54,9% Kopra
19,7% Kakao
6,8% Taro
3,9% Kokosnufisahne
2,9% Bananen
2,3% Bier
2,1% Holz
94,9% Thunfisch in Dosen
2,8% Tierfutter
1,0% Haifischflossen

27,6% Passionsfrucht
22,2% Kopra
12,4% Kunstgew. Artikel
11,7% sonstiges Obst
9,1% Honig
3,6% Obst in Dosen
29,8% Konfektion
21,5% Fruchtsifte
12,4% Kopra
10,7% Bananen
7,6% Perlmutt
11,2% Frischgemiise/-Obst
3,6% Obst in Dosen
78,3% Kopra
14,2% Perlen
2,0% Vanille
1,1% Perlmutt

Tokelau

West-Samoa

Amerikanisch-Samoa

Niue

Cook-Inseln

Franzésisch-Polynesien

Quellen: Publikationen der einzelnen Staaten und Territorien.

lichen marktorientierten Produkte der Linder, die auch in
den Export gelangen. Nur wenige sonstige landwirtschaft-
liche oder gewerbliche Erzeugnisse werden fiir den Binnen-
markt hergestellt. Zum einen ist der Binnenmarkt kaum
tragfihig fir eine eigene Produktion, zum anderen leben
die Gesellschaften noch weitgehend in einem agraren Sub-
sistenzsystem, das nur relativ wenige arbeitsteilige Bediirf-
nisse kennt.

Da die Erfassung der gesamten Produktion der Linder
wegen der charakteristischen Subsistenzwirtschaft schwie-
rig und die binnenmarktorientierte Warenerzeugung ohne-
hin sehr klein ist®, muf} an dieser Stelle die Exportstatistik
zur Kennzeichnung der Wirtschaftsstruktur der Insellinder
geniigen (vgl. Tab. 2).

3 Genauere Produktionsstatistiken liegen nur fiir die Salomon-
Inseln und Fidschi vor.

Ganz iiberwiegend handelt es sich um kaum oder gar
nicht aufbereitete Erzeugnisse von Landwirten, d. h. von
Angehérigen einer Gesellschaftsschicht, die sicherlich auf-
grund ihrer Wirtschafts- und Lebensform zum iiberwiegen-
den Teil keinen stidtebildenden Faktor darstellt. Wenn man
in diesem Sinne als Kennzeichen einer potentiell stidtischen
Bevolkerung das Vorhandensein nicht-landwirtschaftlicher
Wirtschaftsformen annimmt, dann kdnnen nach der in
Tab. 2 vorgenommenen Charakterisierung nur Neukale-
donien und Nauru sowie in eingeschrinktem Mafle auch
Fidschi und die Salomon-Inseln genannt werden. In diesen
Lindern werden mineralische Bodenschitze geférdert und -
teilweise angereichert - exportiert. Entsprechende Ansitze
kénnen auch fiir Palau und Amerikanisch-Samoa festgestellt
werden, denn hier befinden sich grofle Umschlagplitze,
Kiihlanlagen und - im Falle von Amerikanisch-Samoa -
Fischkonservenfabriken (auch in den Salomon-Inseln und
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Tabelle 3: Lobn- und Gebaltsempfinger in siidpazifischen Staaten und Territorien um 1979/1980
Employees in South Pacific island countries, about 1979/80
Zahl der Lohn- Zahl der
potentielle und Gehaltsempfiinger Regierungsbeschiftigten Jindisch
Land Jahr  Erwerbspersonen - Xlsbal? 1sche
. . rbeitnehmer
(Altergruppe abs in v.H. der abs in v.H. der
15-64 Jahre) ’ Spalte 2 ’ Spalte 4
1 2 3 4 5 6 7
Nord-Marianen 1 9480 7 62712 80,412 36302 47,62 3400
Guam 1 562009 34400 61,2 17 200 50,0 2424
Palau 2 6638 3228 48,6 2057 63,7 509
Foderierte Staaten
von Mikronesien ca. 38700 ca. 9700 ca. 25,0 ca. 5200 ca. 54,0 ca. 500
Yap 2 4730 1756 37,1 1240 70,6 107
Truk 1 19670 3754 19,1 2066 55,0 107
Ponape 2 11810 3651 30,9 13894 38,04 203
Kosrae 1 2490 587 23,6 497 84,7 69
Marshall-Inseln 2 14330 4002 27,9 2587 64,6 3166
Nauru 4 2099 934 445 ca. 500 53,5 1277
Kiribati 3 31092 6294 20,2 3973 63,1 193
Tuvalu 2 4544 8895) 19,6 468 52,6 34
Salomon-Inseln 1 110950 18 858 17,0 7788 41,3 973
Vanuatu 2 53563 10695 20,0 ca. 3570 ca. 33,0 2986
Neukaledonien 1 ca. 80000 ca. 28 000 ca. 35,0 5300 18,9
Fidschi 2 366900 78539 21,4 ca. 22000 ca. 28,0
Wallis und Futuna 5 4611 614 13,3 315 51,3
Tonga 5 47057 7131 15,2 4550 63,8
West-Samoa 2 80322 18110 22,5 10010 55,3
Amerikanisch-Samoa 1 18 145 8306 45,8 4076 49,1
Niue 2 ca. 1800 854 47,5 737 86,3 244
Cook-Inseln 1 8289 2754 33,2 1583 57,5
Franzdsisch-Polynesien 4 75629 32728 43,3 13852 42,3

1=1980; 2=1979; 3=1978; 4=1977; 5=1976
D einschliellich der Selbstindigen auflerhalb der Landwirtschaft

2
3

simtliche Personen=16 Jahre; ohne Militirpersonen
4

5

ohne die in Nauru lebenden Arbeitnehmer Tuvalus

einschlielich einer nicht genau feststellbaren Zahl von Auslindern, wahrscheinlich um 50%

ohne die Beschiftigten 6ffentlicher Entwicklungshilfeprogramme, die z.B. in Yap ca. 30% aller ,,6ffentlich“ Beschiftigten ausmachen

Quellen: Die Census-Berichte sowie zahlreiche weitere amtliche Publikationen der einzelnen Linder.

Fidschi) und Tierfutterhersteller, d. h. also nicht-landwirt-
schaftliche Wirtschaftsunternehmen.

ArbeitsteilungalsMerkmalundVoraussetzungstidtischer
Lebensformen wird auch durch einen sozioskonomischen
Indikator angezeigt, nimlich durch den Anteil abhingiger
Lohn- und Gehaltsempfinger an simtlichen potentiellen
Erwerbspersonen.

In den Daten der Tab. 3 spiegeln sich die 6konomischen
Strukturen der einzelnen Inselstaaten und-territorien wider.
Sicherlich darf eine vergleichende Analyse nicht allzu exakte
Mafistibe an das statistische Material legen; denn sowohl
die Erfassungsmethoden als auch die Definitionsmerkmale
dersozioskonomischen Bevélkerungskategoriensind unter-
schiedlich und zum Teil im Urmaterial unklar. Trotz-
dem werden zwei charakteristische Eigenschaften deutlich:

Zum einen der durchweg niedrige Anteil der Lohn- und
Gehaltsempfinger an den potentiellen Erwerbspersonen
und zum anderen der ungewdhnlich hohe Anteil des ,6ffent-
lichen Dienstes“ an den jeweiligen nationalen Arbeitneh-
merzahlen.

In neun von neunzehn politischen Einheiten (die Fode-
rierten Staaten von Mikronesien werden als eine Einheit
betrachtet) liegt der Arbeitnehmeranteil des monetiren
Wirtschaftsbereiches unter 25%. Abgesehen von wenigen
Schiilern und Erwerbsunfihigen, von Hausfrauen sowie
von selbstindigen Unternehmern und freiberuflich Titigen
arbeiten alle iibrigen Personen im agraren Subsistenzsektor.
Bis auf zwei Linder - Guam und Nord-Marianen - umfafit
der Subsistenzbereich stets mehr als 50% aller Erwerbs-
fihigen. Damit entfallen die entsprechenden Bevlkerungs-
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anteile samt der von ihnen abhingigen Familienangehérigen
als stidtisches Bevolkerungspotential. Neben Guam und
den Nord-Marianen weisen nur noch Palau, Niue, Ameri-
kanisch-Samoa, Nauru und Franzésisch-Polynesien relativ
hohe Arbeitnehmeranteile im geldwirtschaftlichen Bereich
(cash economy) auf. Abgesehen von Nauru wurden diese
Arbeitsplitze von allochthonen Impulsen geschaffen: In
Guam befindet sich eine U.S.-Garnison mit iiber 20 000 Sol-
daten und deren Familienangehérigen; sowohl die Militir-
anlagen als auch die Versorgungsanspriiche der Amerikaner
bieten eine Fiille von Arbeits- und Verdienstméglichkeiten
fiir die Einheimischen. Hinzu kommt die Bedeutung Guams
als Touristenziel besonders fiir japanische Besucher. Letzte-
res gilt auch fiir die Nord-Marianen, fiir deren Arbeitsmarkt
jedoch ebenfalls die hier etablierte Zentralverwaltung des
U.S.-Treuhandgebietes der Pazifischen Inseln (es umfafit die
Nord-Marianen, Palau, die Fderierten Staaten von Mikro-
nesien und die Marshall-Inseln) von Bedeutung ist. Deren
Arbeitsplitze verringern sich jedoch gegenwirtig in dem-
selben Mafle, in dem die zugehdrigen Distrikte eigene
Staatsverwaltungen aufbauen und die Treuhandverwaltung
schlieflich aufgelsst wird.

In Palau haben amerikanische Firmen eine eigene Fisch-
Aufbereitung (Hafen, Schiffsausriistung, Kithlhiuser usw.)
aufgebaut, die jedoch 1982 aus Rationalisierungsgriinden ge-
schlossen wurde. Der Mikrostaat Niue (Gesamteinwohner-
zah1 1980: 3400) kann dierelativ grofie Zahl von Arbeitsplit-
zen nur bereitstellen, weil eine differenzierte, nach neusee-
lindischem Vorbild aufgebaute Staatsverwaltung, die im ge-
gebenen nationalen Bevélkerungsrahmen als iiberpropor-
tional bezeichnet werden mufi, durch Finanzzuweisungen
ausNeuseelandexistiert. In Amerikanisch-Samoasind es wie-
derum grofle amerikanische Unternehmen (zwei schon er-
wihnte Fischkonservenfabriken sowie Tierfutterhersteller
und arbeitsintensive Schmuckfabrikation), die den Arbeits-
market positiv beeinflussen. Der Kleinstaat Nauru lebt vom
Phosphatabbau, dessen Einnahmen zumindest gegenwirtig
den Import aller Konsum- und Gebrauchsgiiter erlauben, so
dafl zum einen die Subsistenzwirtschaft weitgehend entfill,
andererseits Arbeitsplitzeim monetiren Wirtschaftsbereich
in grofler Zahl zur Verfiigung stehen. In Franzésisch-Poly-
nesien schlieflich wird der monetire Arbeitsmarkt stark
erweitert durch die Versorgungsanspriiche der groffen Zahl
zugewanderter Fremder (besonders Franzosen, z. B. im
Zusammenhang mit dem franzésischen Atomwaffenver-
suchszentrum) sowie durch einen umfangreichen Fremden-
verkehr. 1980 wurden iiber 15000 Beschiftigte in Handels-
und Dienstleistungsunternehmen gezihlt. Die Beteiligung
der autochthonen Bevélkerung an diesem Arbeitsmarkt ist
zwar grofl, jedoch kaum genauer zu definieren, da sowohl
die franzdsischen Zuwanderer als auch die einheimischen
Polynesier die franzésische Staatsbiirgerschaft besitzen.

Schon bei den bisher genannten Staaten - insbesondere
Niue, Nord-Marianen - wird ein hoher Anteil der fiir Geld
Erwerbstitigen von Behdrden und sonstigen 6ffentlichen
Einrichtungen beschiftigt. Das gilt im Grunde auch fiir alle
iibrigen siidpazifischen Inselstaaten und -territorien, wobei
die kleinsten und am wenigsten ,entwickelten“ Linder die

héchsten Anteile von Regierungsbeschiftigten aufweisen
(vgl. Tab. 3). Die nach dem Vorbild der ehemaligen oder
auch noch gegenwirtigen Kolonialmichte aufgebauten und
vielfach von diesen auch finanziell getragenen Behdrden
miissen also in den siidpazifischen Insellindern sehr deutlich
mit der Stadtentwicklung verbunden sein.

Vor dem Hintergrund der angedeuteten bevélkerungs-
statistischen, wirtschaftlichen und sozioSkonomischen
Situation sind nur wenige Stidte im insularen Siidpazifik zu
erwarten, wobei noch beriicksichtigt werden muf}, dafl es
historisch keine eigene Stadtkultur bei den Vélkern des siid-
pazifischen Raumes gibt. Und doch gibt es iiber 50 Stidte in
den Inselstaaten und -territorien. Fast alle beruhen auf kolo-
nialen oder sogar pri-kolonialen Ansitzen fremder Zuwan-
derer. Die ersten und spiter dann vielfach auch gréfiten
Stidte des Siidpazifik haben sich aus Walfingerstationen des
18. und 19. Jahrhunderts entwickelt: Honolulu (Oahu) und
Lahaina (Maui) in Hawaii; Bay of Islands auf der Nordinsel
Neuseelands; Papeete (Tahiti), Fare (Huahine) und Uturoa
(Raiatea) in Franzésisch-Polynesien; Neiafu (Vava'u) in
Tonga, Levuka (Ovalau) in Fidschi, Apia (Upolu) in West-
Samoa, Pago Pago (Tutuila) in Amerikanisch-Samoa u.a. m.
All diese Standorte boten, da sie von den Walfingern zur
Uberholung ihrer Schiffe und zur Verproviantierung der
Mannschaften ausgesucht worden waren, giinstige Hafenbe-
dingungen und ein fruchtbares und siiff wasserreiches Hin-
terland. Derartige Standorte waren in gleicher Weise vorteil-
haft fiir die sich spiter niederlassenden Handelsagenten,
deren Aufgabe es war, Landesprodukte wie Perlen oder
Perlmutt-Muscheln, Seegurken, Schildkrétenpanzer oder
auch Sandelholz aufzukaufen und zu stapeln, bis ein Han-
delsschiff diese Waren abholte. Mit zunehmender Kenntnis
iiber die Lage der Inseln und deren Ressourcen sowie auch
infolge der europiischen Besiedlung Australiens und Neu-
seelands und dem sich daraus ergebenden zusitzlichen Be-
darf (z.B. Schweinefleisch, Zucker, Maniok, spiter Kokosol
und Kopra) verfestigten sich die Handelsbeziehungen, und
es verdichtete sich der Schiffsverkehr. Nun siedelten sich
auch weitere europiische®” Handels- und Dienstleistungs-
unternehmen (Schiffsausriister, Hotels, Rechtsanwilte usw.)
sowie christliche Missionen in den Hafenstandorten an, so
dafallmahlich stidtische Strukturenentstanden. Die eigent-
liche Stadtwerdungist dann jedoch mit der Ansiedlungeuro-
paischer Pflanzer und Plantagen-Unternehmer (Kokospal-
men, Baumwolle, Kautschuk, Zuckerrohr, Kaffee, Kakao),
in Neukaledonien mit dem Beginn des Nickelbergbaus, und
schliefllich mit der Etablierung europiischer Kolonialver-
waltungen seit 18425 verbunden. Zum Teil haben spiter
auch Inder, Vietnamesen und Chinesen nach Ablauf ihrer
Vertragsarbeiterzeit stadt- und marktorientierte Funktio-
nen erginzt oder von den Europiern {ibernommen.

4 Europidisch” meint hier immer zugleich auch amerikanisch,
australisch, neuseelindisch u. 4.

$) Die Annexion der Marianen durch Spanien im Jahr 1565 hat
den Grundstein zur Entwicklung Agafias (Guam) gelegt.
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Tabelle 4: Bevolkerung und Stidte der siidpazifischen Staaten und Territorien um 1980
Population and towns of the South Pacific island countries, about 1980
Bevolke- Ein- Bevolke- Ein-
Land rung Stade Jahr wohner-  Land rung Stadt Jahr wohner-
1980 zahl 1980 zahl
Nord-Marianen 16882  Saipan 1 14585 (Pouebo) 5 1782
Guam 105979  Agafia* 1 35280 (Ouegoa) 5 1514
Palau 12116 Koror 1 7642 Fidschi 634100  Suva* 5 117827
Foderierte Staaten Laut'oka* 5 28845
von Mikronesien 73160  Kolonia 1 5550 Nadi* 5 12995
Ponape 22081  Kolonia 1 5550 Labasa* 5 12956
Kosrae 5491  Lelu 1 1998 Nausori* 5 12821
Truk 37488  Moen 1 10373 Ba* 5 9173
Yap 8100  Colonia 1 2864 Vatu-Koula 5 6425
Marshall-Inseln 31042  Darrit-Uliga- R.akl Ralil > 3755
: Sigatoka 5 3635
Dalap [Majuro] 1 8667 .
Ebeye-Kwajalein 1 6629 Levuka > 2764
ye-hwajatel Navua 5 2568
Nauru 7800  Nauru 1 7 800 Savusavu* 5 2295
Kiribati 58600  Siid-Tarawa 3 17921 Tavua 5 2144
Tuvalu 7500  Fongafale 2 2120 s und (Korovou) > 2%
Salomon-Inseln 225200  Honiara 0 21334 Wallis und Futuna 10800 (Mata Utu) > >8
Gizo 0 1925 Tonga 97400  Nuku’alofa 5 20641
Auki 0 853 (Mu’a) 5 4023
Kira Kira 0 €1 Neiafu 5 3308
Vanuatu 117500  Vila* 2 14801 Pangai-Hihifo 5 2458
Santo 2 5183 West-Samoa 156800  Apia 5 32099
. Amerikanisch-
Neukaledonien 140500  Noumea* 5 74335
Canala 5 3884 Safnoa 32400 Pago. Pago 1 11399
Houailou 5 3853 Niue 3400  Alofi 2 960
Bourail 5 3149 Cook-Inseln 17900  Avarua* 0 5334
Poindimie 5 3010 (Arutanga) 0 1480
Poya 5 2915 Franzésisch-
Thio 5 2894 Polynesien 148100  Papeete* 4 77781
Kone 5 2479 Uturoa 4 2517
(Koumac) 5 2481 Vaitape 4  ca 1500
(LaFoa) 5 1993 Fare 4  ca 800

0=1981; 1=1980; 2=1979; 3=1978; 4=1977; 5=1976. Die Klammern ( ) bedeuten, dafl die betr. Siedlungen kaum als Stadt bezeichnet

werden kénnen.
*=Stadtregionen

Quellen: Nationale Census-Berichte und Statistiken der einzelnen Staaten und Territorien.

Insgesamt kann festgestellt werden, dafl noch heute die
Bereiche grofiter Verstidterung sowie die grofiten Stidte des
siidpazifischen Raumes mit den hchsten Auslinderanteilen
korrelieren. Honolulu und die iibrigen Stadte Hawaiis seien
hier nur am Rande erwihnt, denn Hawaii hat sich durch
seine Integration in die U.S.A. weitgehend aus dem siid-
pazifischen Kulturkreis entfernt. Aber auch Fidschi, Fran-
z8sisch-Polynesien und Neukaledonien als Linder mit den
grofiten Stidten - Suva (Fidschi): 117827 Einw. (1976),
Papeete (Franz-Polynesien): 77781 Einw. (1977), Nouméa
(Neukaledonien) 74 335 Einw. (1976) - weisen die héchsten
Anteile fremder Zuwanderer auf: In Fidschi besteht inzwi-
schen die Gesamtbevélkerung zu mehr als 50% aus Indern
und zu weiteren 5% aus Chinesen, Europiern und Personen
sonstiger Herkunft. In Neukaledonien wurden 1976 nur

noch 41,7% autochthone Einheimische gezihlt, wihrend
38,1% der Bevolkerung Europier, 7,4% Indonesier, Vietna-
mesen und Personen sonstiger Herkunft und 12,8% sonstige
Siidpazifikbewohner waren. In Franzésisch-Polynesien be-
steht die Bevolkerung zwar noch zu 65,6% (1977) aus Ein-
heimischen sowie zu 17,2% aus Mischlingen; aber immerhin
leben dort auch 11,2% Europier und 6% Asiaten und Per-
sonen sonstiger Herkunft. In den groflen Stidten konzen-
trieren sich die Auslinderanteile. So z. B. betrigt der Anteil
der Fremden im Stadtgebiet von Suva 63,8%, in Noumea
82,1% und in Papeete 45,4% (davon entfallen 19,3% auf
Mischlinge). In den iibrigen Stidten dieser Linder sowie in
den Stidten deranderenInsellinder lebt ebenfalls jeweils ein
nennenswerter aus dem Ausland zugewanderter Bevélke-
rungsanteil. All diese Zuwanderer stammen ganz iiberwie-
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Abb. 2: Avarua, Haupt,stadt” der Cook-Inseln
Der Ortskern, typisch an einer Riff6ffnung gelegen, zeigt nur erste Ansitze einer Konzentration stidtischer Funktionen. Charakteristisch
fiir die sehr kleinen Hauptstidte ist die Existenz zwar vieler verschiedenartiger, jedoch nur jeweils einmal vorhandener tertiirer Ein-

richtungen.

Avarua, capital of the Cook islands

gend aus von Europiern bewohnten oder aus europiischen
und asiatischen Staaten mit einem traditionellen Stidte-
system, und sie iiben durchweg stidtische Berufe aus - sei es
aus eigenem Antrieb oder sei es, weil ihnen landwirtschaft-
liche Erwerbstdtigkeiten wegen des weitgehend vorherr-
schenden kollektiven Grundeigentums der Einheimischen
verwehrt sind.

Die wichtigsten Stidte sind die Hauptstidte der Linder.
Oft sind es die einzigen Stidte im nationalen Rahmen. In
den Hauptstidten konzentrieren sich die wichtigsten Regie-
rungs- und Verwaltungsfunktionen, die qualifizierteren
Schulen und Ausbildungseinrichtungen, die Arbeitsstitten
des sekundiren Wirtschaftssektors, die meisten spezialisier-
ten Dienstleistungseinrichtungen und die giinstigsten Kom-
munikationsméglichkeiten. Die Hauptstidte sind durch-
weg auf der Basis auslindischer Interessen entstanden, nach

,westlichen® (europiischen) Prinzipien aufgebaut und ent-
sprechen daher weitgehend nach Aufbau, Wirtschaftsstruk-
tur, innerer Gliederung und Funktionsangebot dem tradier-
ten geographischen Stadtbegriff. Wenn man jedoch von den
stark iiberfremdeten Stidten Suva, Papeete, Noumea und
Agafia absieht, dann mufl man feststellen, dafl ein hoher
Einwohneranteil immer noch mit der traditionellen Sub-
sistenz-Landwirtschaft verbunden ist. Wirtschaftliche Not-
wendigkeit, Rechtstitel am kollektiven Grundeigentum,
Prestige-Vorstellungen iiber die Bedeutung eigener land-
wirtschaftlicher Produktion und auch die - wegen der
Kleinheit der Stidte - relativ giinstige Erreichbarkeit land-
wirtschaftlicher Nutzflichen innerhalb oder vor der Stadt
sorgen dafiir, daf} allgemein eine zumindest anteilige und
durchaus unstidtische Selbstversorgung iiblich ist. Je klei-
ner die Staaten und Territorien und somit auch die Haupt-
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stidte sind, desto gréfier wird der Anteil der von der Sub-
sistenz-Landwirtschaft lebenden Einwohnerschaft®’, desto
geringer wird die Zahl der Arbeitsplitze im sekundiren und
tertiiren Wirtschaftssektor, desto geringer wird aber auch
die zentripetale Akkumulationskraft der Stidte, so dafl sich
ihr riumliches Gefiige immer mehr auflést. Die deutliche
innere Differenzierung des funktionalen Raumgefiiges der
Stadt weicht einer lockeren, mehr zufilligen Standortvertei-
lung von Wohn- und Versorgungseinrichtungen. Beispiele
fiir derartige Hauptstidte sind Siid-Tarawa (Betio, Bairiki) in
Kiribati, Kolonia in Ponape, Pago Pago in Amerikanisch-
Samoa, Avarua in den Cook-Inseln (vgl. Abb. 2), Fongafale
in Tuvalu, Alofi in Niue und ganz besonders Mata Utu in
Wallis und Futuna. Hier beginnt die Frage, ob es sich iiber-
haupt noch um Stidte im geographischen Sinne handelt.

Dieser Zweifel gilt erst recht fiir die rangmifig darunter-
stehenden Sekundir-Stidte des Hinterlandes, wie sie in
mehreren Staaten und Territorien vorkommen. Schon die
geringe Einwohnerzahl im Vergleich zu europiischen Bei-
spielen scheint darauf hinzudeuten, daf} es sich nicht um
Stidte im eigentlichen Sinne handeln kann. Priift man die
Ausstattung der kleineren Haupt- und der Sekundir-Stidte,
so findet man durchweg ein verhiltnismifig breites Ange-
bot von Behdrden und 6ffentlichen Verwaltungsstellen
(insbesondere Post, Polizei, Amter fiir 5ffentliche Arbeiten,
Haupt- oder Nebenstellen des Landwirtschaftsministeri-
ums, staatliche Ankaufstellen fiir Landwirtschaftsprodukte,
Schule und Krankenhaus - letztere auch oft im Zusammen-
hang mit Kirchen) sowie einige Einzelhandelsgeschifte mit
Waren aller Art (manchmal verbunden mit Grofihandels-
funktionen), zumeist eine Bickerei, manchmal Reparatur-
werkstitten (z. B. fiir Boote). Fast ausschliellich verfiigen
die ,Stidte” iiber einen Hafen, durchweg inzwischen auch
iiber einen Flughafen (airstrip).

Wenn man von den fiir Insellinder selbstverstindlich ent-
scheidend wichtigen Hafen- und Flughafenanlagen absieht,
dann unterscheiden sich bei einem generalisierenden Ver-
gleich die meisten dieser Stadtstrukturen des Siidpazifik
kaum von den Strukturen lindlicher Siedlungen in Indu-
striestaaten. Ein solcher Vergleich ist aber irrefithrend. Es
gibt zwar eine Reihe von Definitionsmerkmalen des Phino-
mens ,,Stadt, die weltweit anwendbar sind. Aber die rela-
tive Bedeutung und das zur Definition einer Stadt notwen-
dige Merkmalsbiindel sind in den einzelnen Kulturkreisen
je nach Tradition, Wertvorstellungen, Entwicklungssitua-
tionen durchaus unterschiedlich. P. ScHOLLER hat auf die
Notwendigkeit zu einer entsprechend differenzierenden
Betrachtung hingewiesen, indem er schrieb: ,Es kime dem-
nach darauf an, grofiregionale Standards der Urbanisierung
zu erarbeiten, die vor allem fiir die strukturellen, kultur-
sozialen Unterschiede des Stidtewesens und die stadtbe-
zogenen gesellschaftlichen Verhaltensweisen gelten.“” Die
stadtgeographische Forschungist noch weit davon entfernt,

® Nauru bildet wegen derungewshnlich hohen Geldeinnahmen
aus Abbaulizenzen und Phosphatverkauf eine extreme Ausnahme.
7 P.ScHOLLER (1983), S. 26. Vgl. auch ScHOLLER (1975).

ein solches Konzept anbieten zu kénnen. Aber die Einsicht,
daf} mit der abstrahierenden Riickfiihrung aller Erklirun-
gen auf universell giiltige Gesetz- oder Regelhaftigkeiten oft
das Wesentliche verloren geht, wird in zunehmendem Mafle
dargelegt®.

Die Definitionsmerkmale der Stadt haben jeweils nur eine
relative Bedeutung, sie miissen aus der Differenzierung zum
nichtstidtischen, nimlich lindlichen Umland abgeleitet
werden. Unter diesem Aspekt gewinnen auch die kleinen
Stidte des Siidpazifik ihre eigenstindige Kontur. Es sind
in erster Linie nicht Standorte industriell-gewerblicher
Produktion, sondern Zentrale Orte mit einer besonders
stark ausgeprigten Sammelmarkt-Funktion. Die notwen-
dige Mindesteinwohnerzahl kann relativ gering angesetzt
werden (500 bis 1000 Einw.), da 6ffentliche Verwaltungen
ihre Standorte nicht vordringlich nach Tragfihigkeitsbe-
rechnungen bestimmen diirfen und da zahlreiche privat-
wirtschaftliche Handels- und Dienstleistungsunternehmen
nur einen Ertrag zum Erhalt des Betriebes anstreben (Sub-
sistenz) und daher auch mit einer geringen Kundenbasis
zufrieden sind. Auflerdem erméglicht die Lage der Stidte an
der Kiiste eine giinstige Erreichbarkeit mit Booten in diesen
seebezogenen Inselstaaten, so dafl ausgedehnte Einzugs-
bereiche den Stidten zugeordnet sind.

Die Lebensform der Bewohner unterscheidet sich trotz
der erwihnten Einbindung in die iiberkommene Subsistenz-
wirtschaftvon derjenigen desumgebenden Landes®’: Durch-
weg gibt es in jeder Familie zumindest eine Person mit
bargeld-verdienender Erwerbstitigkeit. Die Innovations-
bereitschaft der stidtischen Bevolkerung zeigt sich z. B.
daran, dafl die Hiuser iiberwiegend mit modernen Bau-
materialien errichtet werden und dafl die Wohneinheiten in
erheblichstirkerem Mafie alsauf dem Lande mit technischer
Infrastruktur ausgestattet sind: flieflendes Wasser, WC,
Elektrizitit, moderne Kochgelegenheiten. Auch verfiigen
die Haushalte iiber Radio und Kiihlschrank. Letzteres ist
eine besonders wichtige Neuerung, da nun erstmals die Vor-
ratshaltung frischer Lebensmittel (Fleisch, Fisch) méglich
wird - mit erheblichen Konsequenzen fiir die tigliche
Lebensweise und Nahrungsbeschaffung.

Der Bildungs- und Ausbildungsstand der Stadtbevélke-
rung ist héher. Die Abhingigenrate (d. i. der Anteil der
Nicht-Erwerbsfihigen, also der Kinder und der alten Leute)
liegt in den Stidten nennenswert niedriger als im lindlichen
Hinterland. Die Stddte sind Bereiche hoherer Wanderungs-
mobilitit, wobei die Hauptstadt besonders starke Zuwande-
rungsstrome aufweist, wihrend die nachgeordneten Sekun-
dir-Stidte von relativ hohen Zu- und Abwanderungsraten
gekennzeichnet sind; die Abwanderungen sind fast immer
auf die Hauptstadt gerichtet.

Damit ist zugleich der Verstidterungsprozef} insgesamt
charakterisiert: Die kleinen Stidte wachsen langsamer als
die grofien, weil sie vielfach Stationen auf dem Weg von der
lindlichen Peripherie zur Hauptstadt darstellen. Das Stidte-

8 Vgl. den Beitrag von E. WiRTH in diesem Heft.
9 Vgl. H. ]. BuchHoLz (1983).
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Abb.3: Hauptstadtwachstum der siidpazifischen Staaten und Terri-
torien
Quellen: Nationale Census-Berichte und Statistiken der einzel-
nen Staaten und Territorien.

Growth of capitals in South Pacific island countries

wachstum ist in den siidpazifischen Insellindern mit iiber-
wiegend autochthoner Bevilkerung bis zur Gegenwart in
den meisten Fillen ein Hauptstadtwachstum.

Die Einwohnerzahlen simtlicher Hauptstidte steigen
mehr oder weniger stark an (vgl. Abb. 3). Alofi (Niue)
und gegenwirtig auch Avarua (Cook-Inseln) verlieren nur
deshalb an Bevéolkerung, weil wegen der engen politischen
Verflechtungen mit Neuseeland (Wihrungseinheit, neusee-
lindischer Reisepafl) zahlreiche Personen von den Cook-
Inseln und Niue zur nichst gréfieren erreichbaren Stadt -
und das bedeutet in diesen Fillen: nach Neuseeland - aus-
wandern.

Unter dem Aspekt der Landesentwicklung ist jedoch
nicht nur der Verstidterungsgrad - gemessen an der Zahl der
Stadtbewohner im Verhiltnis zur Gesamtbevélkerung -
von Bedeutung. Wichtig ist auch die Zahl der Stidte - ein
Aspekt, der vielfach zu wenig Beachtung findet.

Nachallen eingangs dargestellten Voraussetzungen miifite
in diesen kleinen Staaten, fiir deren Gesellschaften eine
erst geringfiigig vom Prinzip der Arbeitsteilung geprigte
Lebensform charakeristisch ist, die Zahl der Stidte aufler-
ordentlich gering sein. Das Gegenteil ist jedoch der Fall:
Wenn man die Zahl der Stidte auf die Gesamteinwohner-
zahl des siidpazifischen Raumes bezieht, dann ergibt sich bei
ca. 1,9 Mio. Einwohnern und ca. 55 Stidten eine Relation
von 34000 Einw.:1 Stadt. So problematisch auch ein derarti-
ger Durchschnittswert sein mag und so schwierig es ist,
damit Vergleiche vorzunehmen: Es fillt doch auf, daff z.B.
Frankreich mit 35000:1, die U.S.A. mit 32 000:1 oder Neu-
seeland mit 28 000:1 in derselben Groflenordnung liegen.

Die verhiltnismifig grofie Zahl der siidpazifischen Stidte
ist - abgesehen von der Art der kolonialen Uberformung -
eine Konsequenz der Erreichbarkeit im siidpazifischen
Raum. Schon die Existenz derart vieler politischer Einhei-
ten trotz der geringen Gesamtbevolkerung und der begrenz-
ten gesamten Landfliche von nur ca. 89000 gkm resultiert
ausder weiten Streuung und der damit verbundenen Erreich-
barkeitsproblematik. Jede politische Einheit bedarf aber
einer Reihe 6ffentlicher und privater Dienstleistungen und
Handelseinrichtungen, selbst wenn die bevélkerungsmifiige
Tragfihigkeit fiir die effiziente Nutzung eines vollstindigen
Regierungsapparates, einer Bank, einer Post, eines Hafens
fiir Uberseeschiffe oder einer Rundfunkstation im Grunde
nicht ausreicht. Die Biirger des einen Staates kdnnen diese
Einrichtungen nicht in einem anderen Staat in Anspruch
nehmen - und zwar aus Erreichbarkeitsgriinden: Neben
dem notwendigen Aufwand an Zeit, Kosten und Miihe
behindern auch politische Grenzen die Erreichbarkeit und
beeinflussen so den Standort von Stidten. Alle staatlichen
Dienstleistungen miissen innerhalb des Staatsgebietes ange-
boten werden; sie kénnen nicht, wie es die Zentralitits-
theorie beschreibt, an einer aus dkonomischen Griinden
giinstigeren Stelle akkumulieren. So hat jeder Staat bezie-
hungsweise jedes Territorium seine Hauptstadt, auch wenn
es sich - z.B. in Alofi, Lelu, Fongafale - manchmal nur um
erste Ansitze einer stidtischen Akkumulation handelt.

Bei héherwertigen, nicht so stark an nationale Grenzen
und geringe Entfernungen gebundenen zentralen Giitern
und Diensten wird auch im Siidpazif ik ein starker Akkumu-
lationsprozef sichtbar: Suva/Fidschi ist in gewisser Weise
das Grofihandelszentrum fiir den siidlichen Siidpazifik. Es
ist zugleich der bevorzugte Standort diplomatischer Vertre-
tungen sowie grofiregionaler Einrichtungen (u. v. a. die
Regional-Universitit). In Fidschi befinden sich auch die
wichtigsten Umsteige-Flughifen des Siidpazifik.

Wihrend Agafia eine dhnliche, aber schrumpfende Posi-
tion fiir den amerikanischen noérdlichen Siidpazifik ein-
nimmt, befinden sich die héchstrangigen zentralen Orte fiir
den siidpazifischen Inselraum in umgebenden Rand-Staa-
ten: Auckland und Sydney in Neuseeland beziehungsweise
Australien fiir den Siiden, Honolulu und Los Angeles in
Hawaii beziehungsweise auf dem amerikanischen Konti-
nent fiir die amerikanischen Bereiche.

Weniger fiir diese hchsten Zentren als vielmehr in bezug
auf Fidschi besteht sogar die Gefahr einer zu starken Akku-
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mulation zentraldrtlicher Funktionen am Skonomisch giin-
stigsten Standort. Nur die grofien Distanzen und die poli-
tischen Grenzen als erreichbarkeitsbehindernde Faktoren
vermeiden eine zu weitgehende Entleerung der Peripherie
zugunsten eines Zentrums.

Entsprechende Argumentationen kénnen auch zur Erkli-
rung der relativ zahlreichen nachgeordneten Sekundir-
Stidte innerhalb mehrerer einzelner Kleinstaaten herange-
zogen werden; denn gerade in relativ wenig verdichteten und
wenig industrialisierten Regionen mit schwach ausgebil-
deten Kommunikationsméglichkeiten bleibt die Zentrali-
titstheorie besonders aussagefihig: Im Schwerpunkt giin-
stigster Erreichbarkeit akkumulieren bei ausreichender
Nachfrage einer Bevélkerung zentral6rtliche Funktionen
und bilden so Stidte. Dabei kann die Ausstattung der Sekun-
dir-Stidte oft recht unvollkommen sein, da einerseits die
wirtschaftliche Tragfihigkeit ihres Umlandes gering ist,
andererseits aber die stimulierende Konkurrenz der Haupt-
stadt entfillt, da ein Ausweichen der Einwohner auf das
umfassendere Hauptstadt-Angebot wegen der in einem
insular gegliederten Staatsgebiet gegebenen Erreichbarkeits-
probleme kaum méglich ist.

Wenn diese Erreichbarkeitsschwellen nicht gegeben wiren,
dann wiirden Krifte, wie sie in der Polarisationstheorie
beschrieben werden, wirksam werden, um alle Aktivititen,
Investitionen, Arbeitsplitze und zentralortliche Funktio-
nen auf mdglichst wenige Schwerpunkte - das heifit im Falle
der siidpazifischenKleinstaaten: auf einen Schwerpunkt - zu
konzentrieren. Wenn z.B. Tonga mit seinen ca. 97000 Ein-
wohnern nur aus einer zusammenhingenden Landfliche
bestehen wiirde, dann gibe es dort wohl kaum mehrere
Stidte. Das vorher erlduterte Hauptstadtwachstum (Abb. 3)
belegt die auch jetzt schon wirksamen Krifte der Polari-
sation.

Daf} aber neben den Hauptstidten auch die Sekundir-
Stidte sowohl schneller als ihr unmittelbares Umland als
auch schneller als die Gesamtbevélkerung wachsen, liegt an
den genannten Schwierigkeiten der Erreichbarkeit. Oder
umgekehrt: Die Reichweite der zentralértlichen Funktio-
nen der Hauptstadt erstreckt sich vielfach nicht bis in die
entfernten Landesteile, besonders wenn das Land insular
zergliedert ist!®, so daf} sich dort eigene zentralértliche
Funktionen etablieren und erhalten konnen.

Stabilisierend wirkt sich auf die nachgeordneten Stidte
aus, dafl sich das prinzipielle Problem der insularen Frag-
mentierung und der groflen Wasserflichen nicht beheben
liflt, auch wenn die Erreichbarkeit der Hauptstidte wegen
der zu erwartenden technologischen Fortschritte verbessert
werden wird; denn anders als in den Flichenstaaten entfillt
auch in Zukunft ein Individualverkehr in der Art des pri-
vaten Kraftfahrzeuges. Insofern unterscheidet sich die Situa-
tion im insularen Siidpazifik von derjenigen anderer Ent-
wicklungsliander.

10 B.J.L. Berry (1969) hat entsprechende Analysen im Zusam-
menhang mit unterschiedlich stark reliefierten Teilregionen Chiles
vorgelegt.

Andererseits besteht die Gefahr der vélligen Entleerung
der Inselregionen auflerhalb der jeweiligen Hauptinsel. Der
Polarisierungsprozefl kénnte sich irreversibel durchsetzen,
wenn der Staat keine Gegenmafinahmen ergreift. Bisher hilt
sich die Abwanderung von den Aufleninseln noch in ertrig-
lichen Grenzen; aber sie ist selektiv und schwicht somit
kontinuierlich die von der Hauptstadt deutlich getrennten
Landesteile. Dabei sei ganz davon abgesehen, dafl die starke
Zuwanderung die in der Hauptstadt entstehenden positiven
Wachstumseffekte weitgehend absorbiert.

Damit gewinnt die physische Struktur der insularen Frag-
mentierung eine vorteilhafte Bedeutung, und die Sekundir-
Stidte erhalten eine wichtige Raumordnungsaufgabe: Auch
der lindliche Raum wird durch eine schwierige Erreichbar-
keit der nichsten Stadt benachteiligt. Stadt und lindliches
Umland bilden keinen Antagonismus. Vielmehr ergeben sie
ein zusammenhingendes Feld, dessen Komponenten sich
gegenseitig fordern. Alle Untersuchungen lassen erkennen,
dafl Landwirtschaft in erreichbarer Nihe von Stidten effi-
zienter arbeitet als in der Peripherie (Berry 1969). Wirt-
schaftliches Wachstum ist auch im lindlichen Raum mit
der Erreichbarkeit verbunden. Je grofiflichiger Um- und
Hinterland einer Stadt werden, desto gréfer sind die Dis-
parititen zum Rande hin; denn nun flieflen nicht mehr
geniigend mit Hilfe des lindlichen Raumes in der Stadt
erméglichte Leistungen zuriick in die Peripherie. Mit geeig-
neten Landesentwicklungsmafinahmen, wie z. B.

- Dezentralisierung nicht-kapitalintensiver Produktionen,
- Forderung der Landwirtschaft auch zur Steigerung der

Kaufkraft der lindlichen Bevélkerung,

- Verbesserung der Erreichbarkeit der Stidte in ihrem indi-
viduellen Umland,

sollte daher versucht werden, das trotz geringer Bevolke-

rungszahl und knapper Landfliche, aber aufgrund der in

diesem Sinne giinstigen Insularitit erstaunlich reiche Stadte-

netz der siidpazifischen Inselstaaten und -territorien zu

erhalten und auszubauen.
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SAMEN UND AINU
Ethnische, 6konomische und politische Probleme subpolarer Minderheiten

Horst M. BRONNY

Summary: Lapps and Ainu. Ethnic, economic and political
aspects of minorities in subpolar regions

Both ethnic groups present so many similarities in their develop-
ment and tradition that they are worth comparing despite the great
spatial distance which separates them. As a part of political
geography - considering the results of other sciences - the extent to
which ethnic minorities were assimilated or destroyed when man
conquered the world is examined. Investigation focuses on the
attitude of the constitutional power towards the minorities. This

article presents aspects of origin, racial attachment and ethnic
development. Thus the economics of the Lapps, particularly
reindeer-breeding, and an interesting development of their language
are analysed, whereas the Ainu are presented mainly in respect of
their origin. Shamanism and the bear-festivals, deeply rooted in
tradition, mark the linking elements between both groups. The
spatial distribution of the minorities and their economic bases were
changed decisively by the pressure of the Japanese in Northern
Japan and the influence of Finns, Swedes, Norwegians and Russians



	Article Contents
	p. 136
	p. 137
	p. 138
	p. 139
	p. 140
	p. 141
	p. 142
	p. 143
	p. 144
	p. 145
	p. 146
	p. 147

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 38, H. 2 (Jun., 1984), pp. 73-156
	Front Matter
	Geographie als moderne theorieorientierte Sozialwissenschaft? (Geography — A Modern Social Science?) [pp. 73-79]
	Zeitungsregionen in der Bundesrepublik Deutschland: Zur räumlichen Organisation der Tagespresse und ihren Zusammenhängen mit dem Siedlungssystem (Newspaper Regions in the Federal Republic of Germany. The Spatial Organization of the Daily Press and Its Interdependence with the Settlement System) [pp. 79-93]
	Ländliche Siedlungen im Strukturwandel (The Changing Structure of Rural Settlements) [pp. 94-97]
	Shopping-Center im Zentrensystem des Ruhrgebietes (Shopping Centres within the System of Central Places in the Ruhr) [pp. 98-114]
	Raumnutzungskonflikte am Nordrand des Ruhrgebietes (Land Use Conflicts in the Northern Fringe of the Ruhr) [pp. 114-124]
	Japan: Moderner Hafen-, Industrie- und Infrastrukturausbau durch Neulandgewinnung an der Küste: Eine geographisch-politische Analyse des Struktur- und Landschaftswandels, der Umwelt- und Raumordnungsprobleme und der Prozeßregler (Japan: Modern Expansion of Harbours, Industries and Infrastructures Made Possible by Land Reclamation. A Geographical-Political Analysis of (i) Structure and Landscape Change, (ii) Environmental and Regional Planning Problems, (iii) Spatial Development and Process Determinants) [pp. 125-136]
	Stadt und Verstädterung im südpazifischen Raum (Urban Places and Urbanization in the South Pacific) [pp. 136-147]
	Samen und Ainu: Ethnische, ökonomische und politische Probleme subpolarer Minderheiten (Lapps and Ainu. Ethnic, Economic and Political Aspects of Minorities in Subpolar Regions) [pp. 147-153]
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 154-154]
	Review: untitled [pp. 154-154]
	Review: untitled [pp. 154-154]
	Review: untitled [pp. 154-154]
	Review: untitled [pp. 154-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]
	Review: untitled [pp. 155-155]

	Back Matter





